
fuhren
>s um
kr. 7"
'ppzug,
nilien-

einen
Kahn

i" da-
;nterte
rrveise
>aß sie

Altena
hlepp-
: war.

Der
l  hat

Brust

Jetzt
rch in
igkeit"

will,
es ent-
Marke
rt und
t gut,
riehen,
if dem

erste

ginelle
erhitzte
kochten

jedem
rarauf.
üoffeln
• Zum
i , doch
»Lite in
us der
siuchen.

a r k t .)
> Pfg--
Pfund,
lohnen

Weiße
Birnen
0 3% ,
!fg. das
!5Pfg .,
» Psg>,
., Eier

lllgmr

len
i verkaufe»
>s. Blattck

« " 8
^Ssrsatit-

'5 „ . 500.
:8 „ , 570,

so .
so:
12" - 55'(4 _75üi
te "stufrä 1**
Kas *«ö7'

Will
no-FabHfc
erstras** 1

ne

er
bei
[ Stur »?!'
nheim-

' «lier - Akbbord-
emen,
mgev,

len
ts zu
luf Lager

€r*cbeiat Dienstags, Donnerstags»ad Samstags
am letzterem Lage mit dem illustrierten Unterbaltungsblatte
.Wauderttülxben“ und. Allgemeine OJinzer-Zeitung". Anzeiger für Llwilie-Sestrich

kireisblatt kür den ökllicken Ceil des RbeingauJtreiTes.
Expedirioae»: €Hoälk and Oestrich.
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Grösste flbonnentenzabl in der
Stadt Gltnille und Umgebung.

Erstes Blatt.

Die heutige Nummer umfaßt 2 Blatter
(8 Seite »).

Hierzu illustriertes „Plauderstübchen"
Nummer 43.

Amtlicher Teil.

Betr . Kartoffelversorgung.
Vom 14. Oktober 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur
Sicherstellung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-
Gesetzbl . 6 *401 ) wird verordnet:

§ i . Die Regelung der Versorgung der Bevölkerung mit
Speisekartoffeln (§ 2 der Bekanntmachung über die Kartoffel-
Versorgung vom 26. Juni 1916, Reichs -Gesetzbl . S . 590 ) hat nach
dem Grundsatz zu erfolgen , daß bis zum 15. August 1917 nicht
mehr als l l/2 Pfund Kartoffeln für den Tag und Kopf der Be-
völkerung durchschnittlich verwendet werden dürfen . Dabei ist vor¬
zuschreiben , daß der Kartoffelerzeuger auf den Tag und Kopf bis
1' /, . Pfund Kartoffeln feiner Ernte für sich und für jeden Ange¬
hörigen feiner Wirtschaft verwenden darf , während im übrigen
der Tageskopfsatz auf höchstens 1 Pfund Kartoffeln mit der Maß¬
gabe festzusetzen ist, daß der Schwerarbeiter eine tägliche Zulage
bis 1 Pfund Kartoffeln erhält.

§ 2. Kartoffeln , Kartoffelstärke , Kartoffelstärkemehl sowie
Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei dürfen , vorbehaltlich der Vor¬
schrift im Abs . 2, nicht verfüttert werden.

Kartoffeln , die als Speisekartoffeln oder als Fabrikkartoffeln
nicht verwendbar sind , dürfen an Schweine und an Federvieh
und , soweit die Verfütterung an Schweine und an Federvieh
nicht möglich ist, auch an andere Tiere verfüttert werden.

8 3. Es ist verboten , Kartoffeln einzusäuern und die an die
Trockenkartoffel -Ververwertungs -Gesellschaft m . b. H . in Berlin
abzuliefernden Mengen zu vergällen oder mit anderen Gegen¬
ständen zu vermengen.

8 4. Der Handel und der Verkehr mit Saatkartoffeln ist bis
auf weiteres verboten . Verträge über Lieferungen von Saatkar¬
toffeln gelten , soweit die Lieferung nicht bis zum 20 . Oktober
1916 erfolgt ist, als aufgehoben.

8 5. Als Kommunalverband im Sinne dieser Anordnung gilt
die von der Landeszentralbehörde gemäß 8 11 der Bekanntmachung
über die Kartoffelversorgung vom 26. Juni 1916 (Reichs -Gesetzbl.
S . 590 ) bestimmte Behörde

8 6. Wer den Vorschriften im 8 2 Abs . 1, 8 3, 8 4 Abs . 1
zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft . Neben der Strafe können die Vorräte , auf die sich die
strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob sie dem Täter
gehören oder nicht , eingezogen werden.

8 7. Die Bekanntmachung über die Verfütterung von Kar¬
toffeln vom 23. September 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 1075) wird
aufgehoben.

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Berlin,  den 14. Oktober 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Anordnung
zur Regelung des Verbrauchs von Speisekartoffeln.

I » Aenderung der Nr . 3 unserer Anordnung vom 12. v. Mts.
lRheingauer Anzeiger Nr , 117 und Rheingauer Bürgerfreund
Nr , 118) wird der zulässige Verbrauch an Speisekartoffeln bis auf
weiteres festgesetzt auf eine Tageskopfmenge von

a ) l 1/, Pfund für Kartoffelerzeuger,
b) 1 Pfund für Kartoffelverbraucher.

Schwerarbeiter erhalten eine Zulage bis zu einem Pfund täg-
»ch. Die näheren Bestimmungen trifft der Gemeindeoorstand.

Unberührt bleiben die besonderen Bestimmungen über den zu-
laHigen Tagesverbrauch von Kriegsgefangenen , Lazarettinsassen usw.
. Auf die Tageskopfmenge von einem Pfund haben auch die-
Imigen Verbraucher nur Anspruch , die einen Teil ihres Bedarfs
leibst erzeugen.

Rüdesheim  a . Rh ., den 19. Oktober 1916.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Oie ernüc frage.
[2lm Wochenschluß.)

Er.  Hell , wie der Klang der Schiffsglocke , der zur
Mahlzeit ruft , tönt jene Nachricht an unser Ohr , daß der
putsche Gesandte in Christiania gegen die norwegische
o - Boot -Verordnung „nachdrückliche Verwahrung " ein-
llelegt. Das Problem steht wieder vor uns , dessen Wachsen
Und Schwellen des öfteren mit Scheinwerferlicht abzu¬
leuchten versucht wurde . Die ernste Frage ist da , die in
"er vergangenen Woche uns fast täglich neuen 'Anstoß gab
-um Nachdenken und Erwägen.

Wie es zu verhindern sei, daß die Neutralen immer
Mehr hineinwachsen in Englands Kriegswirtschaftsleib,
m» ne auch politisch vom Herzblut des englischen Welt-
reichs leben und genährt werden und der Entschluß zum
völligen Abschluß gegen Deutschland , zuletzt womöglich gar
"" offener Feindseligkeit wider aus , ihre Adern durch¬
pulst — darum handelt es sich.
Sn, - All the world ennemy of Germany “. („ Die ganze

Deutschlands Feind ") — seit einem Jahr ruft Eng¬
end dies Schlagwort in die Welt hinaus ; und in vielen

Zeitungen Nordamerikas kehrt in unzähligen Seitenüber¬
schriften . Artikelüberschriften . Kapitelüberschriften dies
Schlagwort wieder . Nicht nur in „anglo -sächstschen" Or¬
ganen ; sondern auch in neutral bestrebten . Man steht zum
Teil dort drüben schon unbewußt unter der Wirkung des
britischen Hetzwortes . Daß es gefährlich ist, geht hieraus
hervor.

Gegenüber Norwegen hat die deutsche Reichsregierung
nun also zum erstenmal eine ernstere diplomatische Waffe
erheben müssen. Eine „nachdrückliche Verwährung " wurde
uns angezeigt . Es steht hier also schon Gewölk am Himmel.
Gewiß hat vor einiger Zeit auch Schweden seine Küsten¬
gewässer in bestimmtem Umfange fremden Kriegsuntersee¬
booten verboten . Aber doch nur auf Grund peinlicher Erfah¬
rungen . Nur , weil russische und englische U-Boote mitten aus
schwedischen Staatshoheitsgebiet hinweg Prisen zu machen,
Schiffe zu vernichten , frernde Kauffahrer abzuführen sich
nicht gescheut haben . Selbst schwedische Inseln und
schwedisches Küstenland wurden bei solchen Gelegenheiten
wohl einmal mit ein paar Granatsplittern bedacht . Dagegen
setzte sich Schweden zur Wehr . Norwegen dagegen hat nicht
eine einzige Erfahrung mit deutschen U-Booten in seinen
Küstengewässern gemacht , weil unsere tapferen Unterseefahr¬
zeuge, die im nördlichen Eismeer Jagd machen auf Munitions¬
zufuhren aus Nordamerika und England für Rußland und Ru¬
mänien , es gar nicht nötig haben , unterwegs neutrale Häfen
anzulaufen und sich Aushilfe zu erbitten . In der
Aufregung über ihr gestörtes goldenes Frachtgeschäft
in Bannwaren für alle Feinde Deutschlands hatte
allerdings die norwegische Schiffahrtspresse , hat
auch ein großer Teil der deutschgegnerischen politischen
Zeitungen Norwegens einen gegenteiligen Verdacht ge¬
äußert . Der Verdacht ist aber erstens nicht erwiesen und
zweitens seit der Landung unseres „17 63 " vor der nord¬
amerikanischen Marinestation in Newport erweislich
haltlos . Darum bleibt für jenes völkerrechtlich nicht
zu begründende Verbot allein der anmaßliche Befehl
des Vierverbandes maßgebend ; und das bedeutet
ein ; unneutrale Handlung Norwegens und einen
unfreundlichen Akt gegen Deutschland , da das
Verbot sich praktisch nur gegen deutsche Kriegsfahr¬
zeuge richten kann. Im Fall einer Havarie — das er¬
schwert den Vorgang — würde also ein "deutsches GEoot
nur unter der Gefahr , sofort zusammengeschossen zu
werden , sich der norwegischen Küste nähern können . zHier
schimmert die Völkerrechtswidrigkeit des norwegischen Vor¬
gehens also besonders deutlich hervor.

Aber auch in Schweden wetterleuchtet es bedenklich.
Die Regierung in Stockholm hat sich entschlossen, dem bisher
immer abgelehnten englischen Ansinnen „vorläufig " entgegen-
zukommen , das von jeder schwimmenden schwedischen Ware
uE nur die Bescheinigung forderte , daß sie rein schwe¬
disches Erzeugnis oder schwedischer Bedarf sei, sondern auch
j>l.e, daß kem feindlicher Untertan irgendwie „interessiert"
sei an Herstellung oder Bezug . Das wäre der Beginn
der inner -wirtschaftlichen britischen Handels¬
kontrolle , wie wir sie, verschieden abgestust . in Holland,
Norwegen und _der Schweiz bereits haben . Das ergibt
eine Schrmffelei , aus der die englischen „schwarzen Listen"

Vierteliahrsfrist erstehen . Das ergibt denn
M §?» ch emen neutralitätswidrigen handelspolitischen
Abschluß gegen Deutschland ; es ergibt die Um-
ftammerung Schwedens durch die Arme des englischen
Polypen . Der Schluß der politischen Feindschaft
steht nach Englands Willen am Ende dieser Reihe.

Seltsamerweise drangen zu gleicher Zeit Gerüchte
über den Sund herüber , als ob der schwedische Minister¬
präsident Hammarskjöld , der Vertreter einer selbstbe¬
wußteren Neutralitätspolitik , aus seinem Amte scheide
und daß dann der auswärtige Minister Wallenberg
allem die Zügel ergreifen werde , er , der ja durch Bank-
gesellschasten und Großhandelshäuser mit Frankreich und
Rußland , besonders aber mit England überaus eng ver¬
bunden ist. Seltsamerweise hieß es ferner , daß die
schwedischen Vertreter zur Besprechung englisch-schwedischer
„Handels "- Fragen aus Freundschaft für das herrische Eng¬
land noch früher nach London reisen wollten , als es un¬
vermeidlich sei. Und endlich vernehmen wir , daß die
schwedische Staatsbahnleitung Kommissare nach London
senden wird , um die Frage einer „Dampffähren - Ver-
brndung " zwischen England und Schweden genauer
zu erörtern.

Zwar wird ein Teil dieser Meldungen bestritten ; be¬
treffs eines anderen Teils gilt es abzuwarten . Aber nach
leiser Umgarnung Schwedens durch die ebenso brutale
wre listige Wirtschafts - und Handelspolitik Englands sieht
v?s alles zusammengenommen doch aus . England ver-
sahrt bei solchen Einfällen in die Souveränetät neutraler
Lander zunächst immer fein säuberlich . Aber wenn es erst
vie Hand der Kontrolle drin hat in der fremden Wirt¬
schaft, reißt es von Monat zu Monat neue Rechte an sich;
und der Schwächere muß nachgeben , wenn er nicht allen
bisherigen Vorteil preisgeben will.

Holland , Dänemark , Schweiz und Norwegen stellen
nur eine Stufenleiter dar , auf deren obersten Sprossen
Portugal steht und das arme — Griechenland.

Norwegen und auch Schweden : Habt Acht ! Deutsch¬
land wahre deine Rechte . Nicht der Politiker des Welt-
kriegs braucht zu kommen, um zu warnen . Schlagt euren
Schiller auf und lest bei ihm:

„Seine Handelsstottcnstreckt der Brite
Gierig wie Polppenarme aus —
llnb das Reich der freien Amphitrite
Möcht' er schließen wie sein eigen Haus " . . i

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.

An der Somme find neue Anstürme unserer Gegner
unter schwersten Verlusten zusammengebrochen . Im Süd¬
osten find unsere Truppen dabei , die Eingänge nach
Rumänien zu erzwingen.
erfolgreicher Großkampftag an der Somme.

Fortschritte an der rumänischen Grenze.
Großes Hauptquartier , 19, Oftober.

Westlicher Kriegsschauplatz«
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nördlich der

Somme gestern wieder ein erfolgreicher Großkampftag!
In schwerem Ringen ist ein neuer Durchbruchsversuch

der Engländer zwischen Le Sars und Morval vereitelt
worden.

Ihre Angriffe , die dort vom Morgengrauen bis zum
Mittag gegen unsere zähe verteidigten , im Nahkampf ge¬
haltenen oder durch Gegenstoß wiedergenommenen Stellungen
geführt wurden , sind zum Teil schon in unserem starken,
gut geleiteten Lfttilleriefeuer gescheitert . — Unbedeutender
Geländegewinn der Engländer nördlich von Eaucourt
l 'Abbaye und Gueudecourt , her Franzosen in Sailly und
auf dem Südufer der Somme zwischen Biaches und La
Maisonnette bei einem Angriff in den Abendstunden gleicht
die schweren, blutigen Verluste der Gegner nicht aüs.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nördlich von Siniawka wurden feindliche
Gräben auf dem Westufer des Stochod genommen , bei
Bubnow Angriffe russischer Gardetruppen verlustreich für
den Gegner abgewiesen.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬
herzogs Carl . An den Pässen über die rumänischen
Grenzen sind erfolgreiche Kämpfe im Gange.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen keine besonderen Ereignisse.
Macedonische Front . An der Cerna haben sich neue

Kämpfe entwickelt.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.m

. , Jni Westen wurden den Engländern auch ihre kleinen
lokalen Erfolge . vom 18. d . Mts . wieder entrissen. Im
Osten erlitten die Russen eine neue schwere Niederlage.

RuffÜche Stellung bei Swlftelnikl erstürmt.
14 Offiziere , 2050 Mann gefangen , 11 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , 20. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz«
Heeresgruppe Kronprinz sRupprecht . Bei regneri-

schem Wetter blieb der gegenseitige Artilleriekamps
auf beiden Somme - Ufern lebhaft . — Ein An¬
griff entriß den Engländern den größten Teil der
am 18, Oktober in ihrer Hand gebliebenen Gräben
westlich der Straße Eaucourt L 'Abbaye —Le Bargue . —
In den Abendstunden scheiterten Vorstöße englischer Ab¬
teilungen nördlich von Courcelette und östlich von Le
Sars . .- - Nachträglich wird gemeldet , daß die Engländer
sich bei dem letzten großen Angriff auch einiger von ihnen
so gerühmten Panzerkraftwagen (Tanks ) bedienten . Drei
liegen durch unser Artilleriefeuer zerstört vor unseren
Linien.
Östlicher Kriegsschauplatz. *

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Vor den von uns gewonnenen Stellungen
nördlich von Siniawka am Stochod brachen mehrere
russische Gegenangriffe verlustreich zusammen.

Südwestlich von Swistelniki auf dem Narajowka-
Westufer stürmten deutsche Bataillone eine wichtige russische
Höhcnstcllung mit ihren Anschlustlinien und schlugen Wiedcr-
croberungsversuche blutig ab. Der Gegner liest hier
wiederum 14 Offiziere, 203V Mann und 11 Maschinen¬
gewehre in nnserer Hand.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . Im Südteil der verschneiten Waldkarpathen wurde
der Feind vom Gipfel des Rusului geworfen . — An den
siebenbürgischen Grenzkämmen nehmen die Kämpfe ihren
Fortgang.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Die Gefechtstätigkeit an der Dobrudscha-
Front ist lebhafter geworden.

Macedonische Front . Nach anfänglichem Erfolg
wurde em serbischer Angriff im Cerna -Bogen zum Stehen
gebracht . — Nördlich der Nidze Planina und südwestlich
des Dorran -Passes scheiterten feindliche Teilvorstöße.

Der Erste Generalyuartiermeister Ludendorff.

Mer Laubbeu sammelt und verfüttert, erfüllt
eine vaterländlfcbe pfltchtl



Der Kalter an der Westfront.
tAmtlich .) WTB. Berlin , 20. Oktober.

Der Kaiser weilt seit einigen Tagen bei den Truppen
an der Westfront. Am 17. Oktober besichtigte er bei
Mercn les Bas in Gegenwart des Heerführers Kronprinz
Wilhelm Teile der Angriffstruppen vor Verdun und nahm
den Vortrag der Generale v. Lochow und Freiherr
v. Luettwitz entgegen. Nach Besichtigung von Rekruten- ,
depots, Landsturmtruppen und eines vom Kreise Wolimr-
stedt gestifteten Soldaten -Erholungsheims begab sich der
Kaiser in Begleitung des Kronprinzen weiter m dm Be¬
fehlsbereich des Generals von Mudra und anschließend
am 18. zur Armee des Generalobersten v. Einem. — Er
verlieh dem Generalobersten v. Einem und den Generalen
der Infanterie v. Mudra und v. Zwehl das Eichenlaub
zum Orden Lour le merite und den Truppen eine Anzahl
Eiserner Kreuze erster und zweiter Klasse.

Die Lage in Ostafrika.
Nach einer Reutermeldung halten die oelgischen Truppen

unter General Tombeur jetzt den Teil Deutsch- Ostafrikas
westlich der Zentraleisenbahn vom Tanganytta -See nach
Tabora und in einem Abstand von 65 Kilometer östlich
von diesem Orte besetzt. Die sämtlich von den Deutschen
zerstörten Brücken würden ausgebessert. 80 Kilometer
Eisenbahn seien schon wieder in Betrieb . Auf der gleich¬
falls zerstörten Linie von Tabora zum Meere sei vor¬
läufig ein Aushilfsautomobildienst von den Englandem
eingerichtet worden. Die Deutschen hätten sich, mit Äus-
nähme von etwa 1000 Mann , die sich noch an den Ufern
des Viktoria-Nnassa- und Tanganjikasees hielten, m der j
Gegend von Mehangi versammelt.

*

Generaloberft v. Kluck z. D.
Generaloberst von der Armee o. Kluck, zuletzt Ober¬

befehlshaber der 1. Armee, ist in Genehmigung seines Ab¬
schiedsgesuchs unter Ernennung zum Ehef des 6. Pom-
merschen Infanterie -Regiments Nr . 49 und unter Belassung
in dem Verhältnis L I» ouite des Grenadier -Regiments
König Friedrich Wilhelm L (2. Ostpreußischen) Nr . 3 mit
der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt. Er wird !
auch ferner in der Dienstaltersliste der Generale geführt.

Der Name des Generalobersten v. Kluck ist mit dem
siegreichen Vormarsch unserer Armeen durch Belgien dis
an die Marne im August 1914 für immer glorreich ver¬
knüpft. Als dann feindliche Übermacht seine Truppen,
deren Kavallerie schon bis an Paris streifte, zum Zuruck¬
gehen zwang, hielt er den geplanten Durchstoß des
Gegliers auf und unerschütterlich fiand, bis der neue Wall
vom Meer bis zu den Alpen wie ein Fels gegründet war.
Generaloberst o. Kluck ist aus Münster i. W. gebürtig und
hat im Frühjahr d. I . seinen 70. Geburtstag gefeiert.

*

Der Luftangriff auf Oberndorf.
Amtliche deutsche Feststellung.

Der französische Heeresbericht vom 13. Oktober nach¬
mittags behauptet: „Eine französisch-englische Gruppe von
40 Flugzeugen beschoß die Mauser -Werkstatten in Obern¬
dorf am Neckar. 4340 Kilogramm Geschosse wurden abge¬
worfen und ihr Einschlagen in die Ziele beobachtet. Sechs
deutsche Flugzeuge wurden im Laufe der von ihnen zur
Verteidigung der Werkstätten eingeleiteten Unternehmungen
abgeschoffen." Demgegenüber ist folgender Tatbestand sest-
zustellen:

Von den 40 englisch-französischen Flugzeugen haben
15 Oberndorf erreicht und etwa 60 Bomben dort abge¬
worfen. Die übrigen feindlichen Flugzeuge wurden durch
die Angriffe unserer Flieger zerstreut und warfen ihre
Bomben wahllos auf Wald. Wiesen und zahlreiche kleinere
Ortschaften ab. Militärischer Sachschaden ist weder m
Oberndorf noch anderswo entstanden, sonstiger Sachschaden
war gering. Der Betrieb der Fabrik wurde nicht gestört.
3 Personen wurden getötet. 7 verletzt: sie hielten sich im
Freien auf und wurden durch Bombensplitter getroffen.
Von den 40 Flugzeugen wurden durch unsere Flieger und
Erdabwehr 9 abgeschoffen. (Es folgt die Aufzahlung der
Fahrzeuge und Motoren sowie der Jnsaffen. unter genauer
Angabe der Orte, wo sie abgeschossen wurden.)

Von unseren an den Luftkämpfen beteiligten Flug¬
zeugen ging keins verloren, kein Insasse unserer Flugzeuge
wurde getötet oder auch nur verletzt. Die Niederlage des
Feindes im Luftkampf war vollkommen.

Die österreichischen Heeresberichte.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 19. Oktober,

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals derKavaNerieErzherzogs

Karl. Die Kämpfe an der siebenbürgischen Süd - und Oft¬
grenze dauern an.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Südlich von Zborow erfolgreiche
Unternehmungen unserer Vorposten. Bei der Armee des
Generalobersten o. Tersztyansky wurden Vorstoße russischer
Gardeabteilungen abgeschlagen und am oberen Stochod
einige feindliche Gräben in Besitz genommen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe im Pasubio -Gebiet erneuerten sich, mit
gesteigerter Erbitterung . Die durch Alpini^ verstärkte
Brigade Liguria griff unsere Stellungen nördlich des
Gipfels an. Stellenweise gelang es dem Femde, m unsere
vorderste Linie einzudringen. Die braven Tiroler Kaster-
jäger-Regimenter Nr . 1 und Nr . 3 gewannen ledoch alle
Stellungen wieder zurück, nahmen einen Bataillons-
Kommandanten, 10 sonstige Offiziere und 153 Mann
gefangen und erbeuteten zwei Maschinengewehre,
Ein neuerlicher Angriff der Italiener wurde abgewiesen.
Starke feindliche Abteilungen, die sich vor den, Rotte-
Rücken sammelten, wurden durch unser Artillmefeuer
niedergehalten. An der übrigen Front stellenweise Geschutz-
kämpfe. Unsere Flieger belegten Salcano und Castagna-
vizza mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Aus Albanien nichts zu berichten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnaut.
m

Amtlich wird verlautbart : Wien , 20. Oktober.
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfron »des Generals derKavallerieErzherzog
Karl . An der ungarisch-rumänischen Grenze wird wetter-
gekämpft. Südöstlich von Dorna Watra wurde dem
Feinde der Monte Rusului entrissen.

Hceresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . An der Narajowka nahmen
deutsche Truppen dem Feinde bei der Erstürmung einer
Höhe über 2050 Gefangene und 11 Maschinengewehre
ab. Am obersten Stochod scheiterten mehrere Angriffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Pasubiogebiet dauern die Kämpfe fort . Nach

langer heftiger Beschießung griffen gestern vier Uhr nach¬
mittags die Italiener unsere Stellungen nördlich des
Gipfels an. Wieder kam es zu erbitterten Nahkampfen.
Unter Führung ihres Oberstbrigadiers schlugen die tapferen
Tiroler Kaiser-Jägv des 1., 3. und 4. Regiments sämtliche
Angriffe erneut blutig ab, alle Stellungen blieben m ihrem
Besitz. Über 100 Italiener wurden gefangen. Durch starke
Artillerie unterstützt, griff an . der Fleimstalfront em
Alpinibataillon die Forcella di Sadcle und den Kleinen
Cauriol an. In unserem Maschinengewehrfeuer brach
der Angriff zusammen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Der Krieg zur See.
Großer engliteber paffagierdampfer gefunken.

Wie aus London berichtet wird , ist der britische
Cunarddampfer „Alaunia " ( 13 405 Bruttotonnen ) ge¬
sunken. Der Kapitän und 163 Mann der Besatzung sind
gelandet. Ungefähr 186 Fahrgäste , darunter eine Anzahl
Frauen und Kinder, sind früher gelandet worden.

Näheres über den Untergang der „Alaunia " liegt
bisher nicht vor. Sie kann also nach der Fassung des
Telegramms sehr wohl das Opfer eines Seeunglücks ge¬
worden sein, doch erhalten sich Gerüchte, daß sie versentt
wurde.

H-Boots -Erfolge im Mittelmeer.
Der Chef des Admiralstabes der deutschen Marine

läßt durch W.T .B. die folgende amtliche Mitteilung ver¬
breiten: . .

Von unseren Unterseebooten wurden im Mittelmeer
versenkt: am 4 . Oktober der leere englische Truppen¬
transportdampfer „Franconia " ( 18 156 Brutto -Negister-
Tonnen ) ; am 11 . Oktober der bewaffnete englische Trans-
portdampser „Crotzhill" ( 5662 Brutto -Register-Tonnen)
mit Pferden und serbischen Begleitmannschaften ; am
12 . Oktober der bewaffnete englische tief beladene Truppen¬
transportdampfer „Sebek " (4666 Brutto - Register-
Tonnen ) . „Croßhill " und „Sebek " befanden sich auf dem
Wege nach Saloniki.

Am 16. Ottober hat eines unserer Unter eboote
Fabrik- und Bahnanlagen bei Catanzaro (Calabrien) mit
Erfolg beschossen. — Wie aus Londoner Nachrichten be¬
kannt wird , ist der englische Dampfer „Baron Yarborough"
im Mittelmeer gesunken. Auch er gilt als em Opfer
deutscher U-Boote. Die itasiemsche Segelschiffahrt im
Mittelmeer soll infolge der Gefahr ganz eingestellt
njctbcn.

Ein englischer Hilfskreuzer versenkt.
Ein Leitartikel im Pariser „Journal " soll die v

liche Meinung in Frankreich wegen der Torpedierung
Gallia " beruhigen. Der Verfasser zahlt die bisher v

senkten Truppentransporte in folgender Werse am
„Admiral Hamelin " 55 Mann ertrunken, „Calvados 740
Mann ertrunken. „Provence " 1059 Mann ertrunken.
Ville de Rouen " 3 Mann ertrunken, „Gallra 1050 Mann

ertrunken. Gesamtsumme: 2907 Mann ertrunken. Aus dem
Artikel geht ferner hervor, daß kurz nach der Versenk»::
des englischen Truppentransportdampfers „Caledoma r
englischer Hilfskreuzer, dessen Name nicht genannt wer-
könne, und der von elf Zerstörern begleitet war . un M
meer versenkt worden ist.

Amsterdam , 20. Oktotu
Die Dampffischerboote „Jersey " (235 Tonnen). „Rar

(182 Tonnen), „Röoer " und das Motorsischerboot „Jennu
Bullas " aus Grimsby , sowie das Dampffischerboot
Magnus " (154 Tonnen ) aus Withby sind sämtlich von

einem deutschenv -Boot versenkt worden. Die Bemannungen
sind gerettet. _ _ _

Wer Brotgetreide verfüttert , verfündigt
Heb am Vaterlande 1

Kleine Kriegsport.
Konstantinopel, 20. Okt. Türkische Aufklärungsabteilungen

in Persien warfen die Russen auf der Straße nach Aser-
beidschan zurück und stießen bis 40 Kilometer nordöstlich vonSakis vor.

Kopenhagen, 20. Okt. Der dänische Dampfer „Pro-
greso". mit einer Ladung Holz von Havaranda nach Bor¬
deaux, ist von einem deutschen Kriegsschiff aufgebracht und
nach Swinemünde geführt worden.

Fredcrikshavn , 20. Okt. Der schwedische Dampfer
Narmandist". der Eisen und Maschinen nach Rouen geladen

hatte, ist versentt worden.
Genf, 20. Okt. Nach Meldungen Lyoner Blätter griffen

österreichische Monitoren Batterien am rumänischen
Donauuser an. Die Besatzung bemächtigte sich vier rumä¬
nischer Geschütze.

Basel, 20. Okt. Aus Petersburg berichten die „Baffer
Nachrichten" : Die letzten Rücktransporte deutscher Kriegs-
gesangener aus Sibirien sind gegenwärtig im Gange. Im
November werden keine Kriegsgefangenen mehr in Sibirien sein.

Lugano, 20. Ott . Nach amtlicher römischer Meldung sind
in Saloniki starke italienische Truppenkörper ein¬
getroffen.

GeneralÎ uäeiiäorffs Mknungen.
Magdeburg . 19. Oktober.

In einer vom Ausschuß für vaterländische Kund¬
gebungen veranstalteten großen öffentlichen Versammlung
hielt Reichstagsabgeordneter Schiffer - Magdeburg einen
Vortrag über unsere Freunde und Femde. Er kam zu
dem Schluß, daß wir einen Frieden wollen, bei dem wir
gewinnen und die Ehre behalten, die Sicherheit, daß wir
im Frieden mit Ehren bestehen und daß unsere Kräfte
sich entfalten können. Besonders bemerkenswert war die
Mitteilung non einer Kundgebung des Generals Luden-
dorff , des Generalquartiermeisters und ersten Gehilfen des
Generalfeldmarschalls Hindenburg . die Abg. Schiffer einem
von General Ludendorff an ihn gerichteten Briefe entnahm
und bekanntgab. Der Genersl sagt:

Daß es gewalttger Leistungen bedarf, um die Hoffnungen
zuschanden werden zu lasten, die unsere Gegner mit ihren
gleichzeitigen außerordentlichen Kraftanstrengungen aus allen
Fronten verbinden, läßt sich nicht besttetten. Aber wir werden
es schaffen, wenn das deutsche Volk m Ewigkeit und Ver¬
stauen hinter uns steht und sich, und das Heer nicht zermürbt
in Streitigkeiten über die Zwckr.Maßlgkeft der Mittel und
Wege zum Erfolge. Wenn in gewissen Fragen dem Ferner-
stehenden ein Programm zu fehlen scheint, so ist damit
nicht erwiesen , daß es wirklich fehlt.

General Ludendorff schließt mit der Bitte , nicht zu
ermüden in dem Bestreben, das deutsche Volk zur Einig¬
keit und Zuversicht zu ermahnen.

Von freunä unä feinä.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .s

Der halte Wasserstrahl nach Norwegen.
Berlin . 20. Oktober.

Zu der Ausrede der norwegischen Regierung, mit der
sie ihre Unterwerfung unter den Befehl Englands in der
I ' -Bootfrage zu bemänteln versucht, sagt eine halbamtliche
Veröffentlichung:

Zu dieser Erklärung ist zu bemerken, daß sich die Ver¬
ordnung offenbar im wesentlichen nur gegen Deutschland
richtet und daher dem Geist wahrer Neutralität nicht ent¬
spricht. Der deutsche Gesandte in Chriftiania ist daher be¬
auftragt worden , gegen das Vorgehen der norwegischen
Regierung nachdrückliche Verwahrung einznlegen.

ßindenburg hält durch.
Budapest , 20. Oktober.

Ein Mitarbeiter des Budapester „Hirlap " wurde im
Großen Hauptquartier von Generalfeldmarschall Hin den-
bürg empfangen. Dieser äußerte u. a. zu dem Journalisten : (

„Sie find in einem glücklichen Augenblick zu mir
gekommen, denn in Ihrem Vaterlande, in Sieben¬
bürgen . verlaufen die Dinge , großartig.  Wir be¬
drängen den Feind hart, und in kurzer Zeit werden wir den
letzten rumänischen Soldaten  aus dem Lande ver¬
trieben  haben . Ich werde mich darüber lehr freuen: denn '
ich wünschte und erwartete diese rasche Wendung und dieses
Verhängnis, das den neu erstandenenF :ind erent.

Der Feldmarschall sprach dann bewundernd über die
Tapferkeit der ungarischen und österreichischen Truppen
und bemerkte zum Schluß der Unterredung, als der Jour¬
nalist von der harten , verantwortungsvollen Arbeit des
Feldmarschalls sprach: „Gewiß müssen wir arbeiten, und
zwar täglich von morgens 8 Uhr bis 10 Uhr nachts, und
viele unter uns arbeiten bis 1 Uhr nachts, aber, so fugte
er lächelnd hinzu, ich halte durch ."

Zwei -fragen inhaltsschwer . . .
Rotterdam,  20 . Oktober.

Im Unterhause wurden der britischen Regierung zwei
bedeutsame Fragen vorgelegt. Ein Abgeordneter wollte
wissen, ob der Vierverband beschlossen habe, über .etwaige
Friedenswünsche der Verbündeten Deutschlands nicht mit
Deutschland, sondern mit jedem seiner Bundesgenossen
gesondert zu verhandeln ? Ein anderer fragte, ob es wahr
sei, daß Rußland als Lohn für seine Teilnahme am Kriege
Konstantinopel versprochen worden sei? Lord Robert Cectt
antwortete , daß er nicht antworten könne; er mußte die
Antwort erst mit den Verbündeten Englands besprochen
und beraten . Dieses Schweigen spricht Bände.

General Berthelot , die „große Nummer “ .
' Wien,  20 . Oktober.

Die hohe Achtung, in der die Führer des Feldzuges
gegen Rumänien , Mackensen und Falkenhayn, bet unseren
Gegnern stehen, kann nicht deutlicher bezeugt werden, als
durch die Berufung des französischen Generals Berthelot
zur Leitung der rumänischen Verteidigung. Man brauchte,
um das völlig geschwundeneVertrauen in die Leistungen
der edlen" Rumänen in Paris und London einigermaßen
wieder aufzurichten, eine ganz ..große Nummer" zu diesem
schweren Amte. Berthelot ist nach Ansicht der Franzosen
eine solche. Er soll an der Marne sich ganz besonders
ausgezeichnet haben, und ffch auch un der Aisne als
Doppel -Divisionär und zuletzt als Kommandant eines
Armeekorps bewährt haben. Jetzt ist ihm Gelegenheit
geboten, im selbständigen Spiel auf einem mächtigen Kriegs¬
schachbrett mit Meistern der Strategie um die Palme zu
ringen und zu zeigen, ob er den Ruf einer „großen

; Nummer " tatsächlich verdient.
Hnfprache König Konstantins an die Rekruten.

Wien,  20 . Oktober.
Die Venizelos und dem Verband ergebene Presie

bringt scharfe Angriffe auf König Konstantin, weil er in
einer Ansprache an die jungen Rekruten mit unerschrockenem
Freimut wiederum seilte und Griechenlands Rechte betonte.
Der König wies die Rekruten auf ihren Eid hin, der sie
zu Soldaten des Vaterlandes und des Königs gemacht
habe, von denen man Treue und blinden Gehorsam fordern
müsse und fuhr dann fort:

Wenn jeder Soldat tut. was ihm beliebt, und darüber,
was seinem Vaterlande not tut. sich eigene Gedartten macht,
dann  wehe dem Staat , der solche Armee hat ! Man wird
euch verschiedene Dinge sagen, um euch zu verleiten: diesen
Einffüsterungen sollt ihr aber nicht glauben, denn sie heucheln
Patriotismus und verschachern  ihn . Sie begehen Ver¬
brechen  die sie mit dem Mantel des Pastiotismus um¬
hüllen. ihr dürft ihnen nicht glauben!

Die Rekruten begrüßten diese Verurteilung der
Venizelosanhänger mit stürmischem Jubel . — In Athell
ereigneten sich neue heftige Zusammenstöße zwischen der
Bevölkerung und französischen Truppen , die mit den Rusen

Nieder mit Frankreich !" verhöhnt wurden.

politische Rimdfcbau.
Deutfcbes Reich.

+ Im besonderen Auftrag des Kaisers hat sich Prinz
Waldemar von Preußen zu Sultan Mehmed V. nach
Konstantinopel begeben. Der Prinz ist begleitet von dem
ottomanischen Generalleutnant Zeki Pascha und dem dienst¬
tuenden Generaladjutanten Generalleutnant v. Cheltus.
Er wird zur Wiederkehr des Tages , an dem vor zwei
Jahren den beiden Kaiserreichen durch den Anschluß der
Türkei ein tapferer Bundesgenosseerwachsen ist, dem Sultan
einen Ehrensäbel überreichen.

+ Um die in letzter Zeit oft heftig umsstittenen Begriffe
Gegenstände des täglid,en Bedarfes und des not¬
wendigen Lebensbedarfes zu klären, hat der Reichstags¬
abgeordnete Keinath eine Anfrage an den Reichskanzler
gerichtet, in der darauf hingewiesen wird, daß andauernd
in den Verordnungen von „Gegenständen des täglichen Be¬
darfes " und „Gegenständen des notwendigen Lebens¬
bedarfes" die Rede ist, ohne daß irgendeine Sicherheit über
die Bedeutung dieser Ausdrücke besteht. Abg. Kematv
fragt an, was der Reichskanzler zu tun gedenke, um 1. eine
möglichste Klärung der Rechtslage durch eine Auslegung
der genannten Begriffe herbeizuführen und 2. eine einheit¬
liche Anwendung der Verordnungen in dieser Hinsicht sicher¬
zustellen.

+ Der Hauptausschuß des Reichstages setzte die Erörte¬
rung über die Ernährungsfragen fort . Von fortschrM
sicher Seite wird u. a. beantragt , die Preise für Rmo
und Schafe , Hafer und Gerste herabzusetzen, das Futter»
des Wildes zu unterlaßen "nd ausreichenden AbschUv
herbeizuführen. Konservative Anträge bezwecken beste
Lieferung von Futtermitteln für die Landwirte , B
schränkung der gerichtlichen Bestrafungen wegen der Be
stöße gegen die Ernährungsverordnungen auf Vormv
lichkeit und Gewinnsucht des Täters usw. Präsident v. B
tocki führt auf vorgebrachte Beschwerden aus , oav
alles geschehe, um die Kartoffelschwierigkeiten zu ve
seitigen. in einzelnen Fällen finde allerdings noch « uru
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